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NDB-Artikel
 
Radek (eigentlich Sobelsohn), Karl Bernhardowitsch (Pseudonym Parabellum,
Arnold Struthahn) kommunistischer Publizist und Politiker, * 31.10.1885
Lemberg (Galizien), † 1939 (?) UdSSR.
 
Genealogie
V Bernhard Sobelsohn († 1890, jüd.?), Postbeamter;
 
M Sophie Sobelsohn, Lehrerin; ledig.
 
 
Leben
Als Gymnasiast schloß sich R. den poln. Sozialisten an und trat 1904 der
Sozialdemokratischen Partei des Kgr. Polen und Litauen (SDKPiL) bei. 1905/06,
während der revolutionären Unruhen in Russ.-Polen, arbeitete er in Warschau
mit der Parteiführung um →Rosa Luxemburg und Leo Jogiches zusammen.
1908 begab sich R. nach Deutschland, wo er zum radikalen linken Flügel
der dt. Sozialdemokratie zählte. Er schrieb für den „Vorwärts“, die „Leipziger
Volkszeitung“, die „Bremer Bürgerzeitung“ und zahlreiche kleinere marxistische
Blätter. Mit seinen Beiträgen für die „Neue Zeit“ und seiner Untersuchung „Der
dt. Imperialismus und die Arbeiterfrage“ fand er als Kenner der internationalen
Politik große Beachtung. Aufgrund innerparteilicher Auseinandersetzungen
und persönlicher Zwistigkeiten wurde R. 1912 aus der SDKPiL und ein Jahr
später auch aus der SPD ausgeschlossen. Nach Beginn des 1. Weltkrieges
emigrierte R. in die Schweiz, wo er in Bern mit Wladimir I. Lenin zusammentraf
und an den Konferenzen von Zimmerwald und Kienthal teilnahm. Nach der
Februarrevolution in Rußland begleitete er Lenin auf dessen Heimreise über
Deutschland und Schweden bis nach Stockholm und übernahm dort die Leitung
des bolschewistischen Auslandsbüros. Unmittelbar nach der Oktoberrevolution
begab sich auch R. nach Rußland. Er war zunächst im Volkskommissariat
für Auswärtige Angelegenheiten tätig und 1917/18 Mitglied der russ.
Delegation bei den Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk. Nach Ausbruch
der Novemberrevolution in Deutschland reiste R. Ende 1918 illegal nach Berlin
und wirkte am Aufbau der KPD mit. Nach den Januaraufständen wurde er in
militärische Schutzhaft genommen. Bis zu seiner Ausweisung im Januar 1920
stand er in Verbindung mit dt. Politikern, Militärs und Unternehmern, die über
ihn erste Kontakte mit dem neuen Regime in Rußland herzustellen suchten.
Nach seiner Rückkehr waren R.s intime Kenntnis der dt. Verhältnisse und seine
engen Kontakte zu führenden Persönlichkeiten der Weimarer Republik von
großer Bedeutung für die Sowjet.-dt. Beziehungen; beim Zustandekommen des
Vertrags von Rapallo 1922 spielte R. eine Schlüsselrolle.
 
Seit März 1920 Mitglied des Exekutivkomitees der Komintern, nahm er
Einfluß auf Strategie und Taktik der dt. Kommunisten. 1923 wurde er von



der Komintern nach Deutschland entsandt, um einen kommunistischen
Aufstand vorzubereiten. Das Scheitern des „dt. Oktobers“ wurde in Moskau
R. angelastet und er selbst 1924 aus dem Exekutivkomitee der Komintern
ausgestoßen. Dabei handelte es sich um ein von Jossif W. Stalin initiiertes
taktisches Manöver, das die innerparteiliche Opposition um Lew Trotzkij, zu der
auch R. zählte, diskreditieren sollte. Gemeinsam mit anderen Vertretern der
„Linken Opposition“ wurde R. 1927 aus der Partei ausgestoßen. Nach seiner
Unterwerfung unter die Linie Stalins wurde er 1929 zunächst rehabilitiert, 1936
aber dann im Rahmen der stalinistischen „Säuberungen“ verhaftet und 1937,
im Schauprozeß gegen das „Antisowjetisch-trotzkistische Zentrum“, zu 10
Jahren Haft verurteilt. R. starb unter ungeklärten Umständen, wahrscheinlich
1939, in einem sowjet. Arbeitslager.
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